
Zeitschrift: Neues Berner Taschenbuch

Herausgeber: Freunde vaterländischer Geschichte

Band: 17 (1911)

Artikel: Aus den Lebenserinnerungen von Karl Ludw. Stettler : 1795-1797

Autor: Stettler, Karl Ludwig

Kapitel: 5: Dragonermusterung in Kirchberg, Artillerieübungslager auf dem
Wylerfeld, 1797

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-128623

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-128623
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 202 —

©etteüen gejogenen Kutfdje baS ©ignat jum allgemeinen
Slufbmdj gab, bem audj id) mübe unb fdjläfrig folgte.

Sei) ber Slemterbefajung am fotgenben Sag ertyielt

id) bie ©tette eineS Sautyetren bon Surgeren, mit
roeldjer feine StuSlagen unb blofe bie Sluffidjt über ben

Suftanb beS StattyfjauSgebäubeS berbunben toar.
Sinige Sage barauf tourbe aud) ein ©djulratfj

errictjtet, unter bem Sorftj beS Slbbofaten Subroig
SJtefemer, unb in benfelben jum Sßrofeffor SJtattyeftS

«raant ber wegen feiner frummen Seine mit bem Sßrofeffor
ber SJtattyematif an bet Slfabemie) bem getetytten SratteS,
Stetynlidjfett tyabenbe S<wfümetietyänbtet Säget, ju einem

Stofeffot bet Sentit bet Wegen feinet Sottiebe für
Styeotien untet bem ©pottnatymen Styeotietyauptmann
befante Karl SJtanuel, enblid) bottenbS um baS SJtaaS

ber Stonie ju füllen, meine Setfon jum ^rofeffor bet

ptaftifctjen Styeologie.

5. Jragonermuffertmg in ^trc^ßerg.
Jlrfifferteüßungstager auf öem "gPqlexfelb, 1797.

Sn ben etften Sagen beS SJJatymonatS befugte id)
bie Dtagonetmuftetung in Kirdjberg. Slm Sage juboi
titt idj nad) Sutgbotf, um attba meinen gteunb Stubolf
bon Stlacty abjutyoten, bet fictj jejt auf bafigem ©djlofe
bety feinem Sätet auftytelt. Die attetttyümticfje ftatiliäje
©tafenbutg, tyod) bom gelfen in baS fdjöne tion bet

Smmen butctyfloffene Styal tyetabfctyauenb gefiel mit übet
bie SJtafeen wotyt. Sd) übemactjtete ba; beS fotgenben
SJtotgenS begaben wit unS nad) Kitdjbeig. SJtit meinem

tteffltctyen Sfetbe tonte td) atte Sewegungen bet Dtagonet
mitinadjen. Sety bem SJtittageffen mit ben antoefenben

Offijieren madjte td) Sefantfctyaft mit bem Stittmeiftet
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Getreuen gezogenen Kutsche das Signal zum allgemeinen
Aufbruch gab, dem auch ich müde und schläfrig folgte.

Bey der Aemterbesazung am folgenden Tag erhielt
ich die Stelle eines Bauherren von Burgeren, mit
welcher keine Auslagen und bloß die Aufficht über den

Zustand des Rathhausgebäudes verbunden war.
Einige Tage darauf wurde auch ein Schulrath

errichtet, unter dem Vorsiz des Advokaten Ludwig
Meßmer, und in denselben zum Profesfor Mathesis
«nant der wegen seiner krummen Beine mit dem Professor
der Mathematik an der Akademie) dem gelehrten Tralles,
Aehnlichkeit habende Parfümeriehändler Jäger, zu einem

Profesfor der Polemik der wegen feiner Vorliebe für
Theorien unter dem Spottnahmen Theoriehauptmann
belante Karl Manuel, endlich vollends um das Maas
der Ironie zu füllen, meine Person zum Profesfor der

praktischen Theologie.

S. Aragonerrnusterung in Kirchberg.
Artillerieübungsstager auf dem Wykerfelö, 1797.

In den ersten Tagen des Mahmonats besuchte ich

die Dragonermusterung in Kirchberg. Am Tage zuvor
ritt ich nach Burgdorf, um allda meinen Freünd Rudolf
von Erlach abzuholen, der sich jezt auf dasigem Schloß
beh seinem Vater aufhielt. Die alterthümliche stattliche

Grafenburg, hoch vom Felsen in das schöne von der

Emmen durchflössen« Thal herabschauend gefiel mir über
die Maßen wohl. Ich übernachtete da; des folgenden
Morgens begaben wir uns nach Kirchberg. Mit meinem

trefflichen Pferde konte ich alle Bewegungen der Dragoner
mitmachen. Bey dem Mittagessen mit den anwesenden

Offizieren machte ich Bekantschaft mit dem Rittmeister
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unb jejtgen Slbjutant beS DtagonetobetftS ©innet,
DtatymenS StaffineSque aus bem SBaabtlanb, bet lange
untet bet pteüfftfdjen Sabatteiie gebient unb ein tüctyttgei

Dffijiet roat. St berounbette befonbetS bte ©üte unb
Kraft meines SferbS, fonle abet ungeadjt feinet Sferbe=

lunft übet beffen Sitt nidjt inS Steine fommen, unb
erflärte eS enbltdj für einen ©iebenbürger tion ber

gröfeten Sitt. Sety meinem Settet, bem Sßrofeffor

gtiebtid) ©tettlet, fanb id) auf feinem tiebtidjen Sanbfij
fteünbtidje feexbexge. Sr wat fett tutjem bertyetytattyet

mit gräutein Henriette bon SBerbt, einet ©djwefter
meines jungen greünbeS, einem jwar rottyaatigen, fonft
abet jietlid) gebauten unb fetyr berftänbigen grauen=

jtmmet. Stadjbem id) am Sotmittag beS folgenben
SageS abetmatyf bet SJtuftetung betygewotynt, titt id)
StadjmittagS in ftölidtyet ©efettfdjaft bietet babet) ge=

wefener Dffijiete wiebet nadj feaufe.
SlnfangS StuguftS wat auf bem SBljlerfelb ein

SlttitterieübungStager angeorbuet, ju welctjem bie Dffijiere
unb Unteroffijiere ber Dberlänber=, Smmenttyaler* unb

Untetatgauet=Sompagnie untet bem Sefetyt beS SJtajoren

SBagner bon SanbStyut beorbetet waren. Die meiften

übrigen Dffijiete beS SlttittetiefotpS, unter biefen aud)

idj, fo wie aucty biete bon anbeten SBaffen natjmen
atS gretywittige Styeil baran. Sbenfo fjatten fid) roieber

metyrere Steüenburget DffijietS etngefunben, untet benen

fid) befonbetS bet ebte, tiebenSroütbige (nod) lebenbe)

©taf Subroig bon SouttaleS bie allgemeine Siebe unb

Sidjtung erwarb. Die Seiftungen unb SebenSart in
biefem Sager waren ungefätyr bie nemtidjen wie in
ftütyeten Sa^en. Stut bet botige ftofje, ttaulidje, fteünb=
fctyaftlictye ©eift fetyien nidjt metyt ju tyetrfdjen. Sdj fdjlid)
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und jezigen Adjutant des Dragonerobersts Sinner,
Nahmens Raffinesque aus dem Waädtland, der lange
unter der preussischen Cavallerie gedient und ein tüchtiger
Ofsizier war. Er bewunderte besonders die Güte und
Kraft meines Pferds, tonte aber ungeacht seiner Pferdekunst

über deffen Art nicht ins Reine kommen, und
erklärte es endlich für einen Siebenbürger von der

größten Art. Beh meinem Better, dem Professor
Friedrich Stettler, fand ich auf seinem lieblichen Landsiz
freundliche Herberge. Er war feit kurzem verheyrathet
mit Fräülein Henriette von Werdt, einer Schwester
meines jungen Freündes, einem zwar rothaarigen, sonst

aber zierlich gebauten und sehr verständigen Frauenzimmer.

Nachdem ich am Vormittag des folgenden
Tages abermahl der Musterung beygewohnt, ritt ich

Nachmittags in srölicher Gesellschaft vieler dabey
gewesener Offiziere wieder nach Hause.

Anfangs Augusts war auf dem Whlerfeld ein

Artillcrieübungslager angeordnet, zu welchem die Offiziere
und Unteroffiziere der Oberländer-, Emmenthaler- und

Unterargauer-Compagnie unter dem Befehl des Majoren
Wagner von Landshut beorderet waren. Die meisten

übrigen Offiziere des Artilleriekorps, unter diesen auch

ich, so wie auch viele von anderen Waffen nahmen
als Frehwillige Theil daran. Ebenso hatten sich wieder

mehrere Neüenburger Ofsiziers eingefunden, unter denen

sich besonders der edle, liebenswürdige (noch lebende)

Graf Lndwig von Pourtales die allgemeine Liebe und

Achtung erwarb. Die Leistungen und Lebensart in
diesem Lager waren ungefähr die nemlichen wie in
früheren Jahren. Nur der vorige frohe, trauliche,
freundschaftliche Geist schien nicht mehr zu herrschen. Ich schlich
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faft atte Slbenbe nadj bottenbetem Sagewer! nad) ber

©tabt ju meiner geliebten SJlariamt unb fetyrte bann,
je nadj bem betgnügt obet mtfemuttg StadjtS inS

Saget jutüd. Sefonbete S^otfätte ttugen fid) feine ju.
Sinmafjt tife ein ©tutm eine SJtenge Selten nieber.

Slm bortetjten Sage genoffen wir bie wenig erwünfdjte
Styte, an bet tyeifeen StaetymittagSfonne bot bem KriegS--

rat ju parabieren unb fjernad) mit ber ©tabtwadje ein

SJtanöber auSjufütyreu. SottenbS rife mir bie ©ebutt,
als wir SlbenbS, otyne eine Sabung genoffen ju tyaben

unb ganj in ©djmeife gebabet, nod) jum ©djarffdjiefeen
mit Kuglen gegen bie am Sngeport aufgerichteten ©djeiben
beorbert wurben. Sdj ertyielt baS Sommaubo eineS bon

gretjwittigen bebienten, auf bem äufeerften redjten glügel
ber Satterie ftetyenben 12 SfünberS. SBit betfdjmacfjteten

faft bot Dutft. Die Slbenbfonne blijte unS gerabe inS

©efidjt. Det oft lange bot unferem ©tut ftetyenbe Staud)
beS übrigen ©efctyütjeS bertjinberte bie Stidjtung gegen
bie ©djeiben ju geben. Da befatyt id) brauf loS ju
feüren, bamit wir nur balb fertig fetyen. Siele Kugetn
flogen in ben Sremgartenwalb. Snblidj bety etnge=

btodjenet Slbenbbämmetung watb abmatfdjiert. SJtan

eilte jur ©petfejette, tyier tyatten bie Sufdjauer einen

Sanj begonnen. Setym Stadjteffett giengS wiebet muntet
unb lebenbig genug ju unb roatb tüdjtig gejedjt bis

gegen SJtittetnadjt. Stocty tollet uub tebtyaftet ertyob fid)
baS Sedjgetümmel am folgenben SJtittag, als audj einige

Sujemer anfamen, bie bem Sager tyatten betjwofjnen
fotten, allein burd) einen SJtiSberftanb getyinbert worben

waren: ©ie ätgerten ftd) inbefe, als feoxtin bte ©efunb-*

tyeit ber anwefenben SBaffenbrübet bon Steuenburg bor
ber ityrigen anbradjte, ba biefe bod) nur Sugewanbte,
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fast alle Abende nach vollendetem Tagewerk nach der

Stadt zu meiner geliebten Mariann und kehrte dann,
je nach dem vergnügt oder mißmutig Nachts ins
Lager zurück. Besondere Borfälle trugen sich keine zu.
Einmahl riß ein Sturm eine Menge Zelten nieder.

Am vorletzten Tage genossen wir die wenig erwünschte

Ehre, an der heißen Nachmittagssonne vor dem Kriegsrat

zu paradieren und hernach mit der Stadtwache ein

Manöver auszuführen. Vollends riß mir die Gedult,
als wir Abends, ohne eine Labung genoffen zu haben

und ganz in Schweiß gebadet, noch zum Scharfschießen
mit Kuglen gegen die am Engeport aufgerichteten Scheiben
beordert wurden. Ich erhielt das Commando eines von
Ireywilligen bedienten, auf dem äußersten rechten Flügel
der Batterie stehenden 12 Pfünders. Wir verschmachteten

fast vor Durst, Die Abendsonne blizte uns gerade ins
Gesicht. Der oft lange vor unserem Stük stehende Rauch
des übrigen Geschützes verhinderte die Richtung gegen
die Scheiben zu geben. Da befahl ich drauf los zu
feüren, damit wir nur bald fertig sehen. Viele Kugeln
flogen in den Bremgartenwald. Endlich bey

eingebrochener Abenddämmerung ward abmarschiert. Man
eilte zur Speisezelte, hier hatten die Zuschauer einen

Tanz begonnen. Beym Nachtessen giengs wieder munter
und lebendig genug zu und ward tüchtig gezecht bis

gegen Mitternacht. Nvch toller und lebhafter erhob sich

das Zechgetümmel am folgenden Mittag, als auch einige

Luzerner ankamen, die dem Lager hatten beywohnen
sollen, allein durch einen Misverstand gehindert worden

waren: Sie ärgerten sich indeß, als Hortin die Gesundheit

der anwesenden Waffenbrüder von Neüenburg vor
der ihrigen anbrachte, da diese doch nur Zugewandte,
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fte abet Setbünbete waten. Die ©emeinen fdjofeert ben

ganjen Sag um ©abett jut ©djeibe: Die meiften OffijtetS
tjittgegen befanben ftet) in SBetn etfütttem Suftänbe. Det
folgenbe Sag wat jum Slufbmd) auS bem Saget be*

ftimmt. Stie tjatte td) bemfelben ftütyet fo gteidjgülttg
entgegen gefetyen: Slbet audj nod) nie fjatten Uebetbtufe,

Kattfinn, Sangeweile, büftete ©title unb Singejogentyeit
unb Stüdjtemtyeit ifjte bterjetnen gittidje fo auSgebteitet
Wie bieSmatyl. Sejt am SJtotgen beS SlufbtuctjS tegnete
eS in ©ttömen. SJtan liefe batyer bie Seften ftetyen unb

jog erft gegen SJtittag ab. Sd] jog jejt im ©lieb mit
ben übtigen gtetywittigen ein. SllS wit unS betjm Styote
otbneten, fatyen wit bie borberen Süge, ungeadjt beS

fortbaurenben StegenS, bie SJtäntet unb Ueberröcfe

ablegen, glaubten, foldjeS fety befotyteu unb gaben bie unferen
ebenfalls unb muttyig ben unS begteitenben Sebienten.

So jogen Wir in btofeer Uniform ober geüerftttet unter
bem immer tyeftiger ftrömenben Stegen unb ben gleid)
SBafferfäffen fid) auf unS ergiefeenben Dadjrötyren bie

gauje ©tabt tyinauf bis inS aufeere SeugtyauS, wo
Wir entlaffen unb mit einer burd) öfteres Stäufpem unb
Untutye beS Sfe*beS unterbroetyenen Slnrebe beS SJtajorS

SBagner abgebanft wurben. Sejt erft bemafjm ia) ju
meinem grofeen Slerger, bafe wir baS Stegenbab buretj
bie ©tabt nidjt einem Sefetyt, fonbetn bet roelfdjen
Sitetteit unfetet im Stften Sug marfcfjierenben 3teüen=

burger Kameraben ju banfen getyabt, bie fretyroittig unb
auS btofeer Sßratylfuctjt fidj ityrer Ueberröte enttebigt tyatten,

fo bafe roir bie unferen füglidj tyatten befjatten fönnen
unb nidjt nötig getyabt tyatten, ityrem Seifpiel ju folgen.
Setjt tonnte mid) inbefe ber Unmutty roebet ttöfnen nocf)

faltigen (©tettler traf bann feine natyen Serroanbten
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sie aber Verbündete wären. Die Gemeinen schoßen den

ganzen Tag um Gaben zur Scheibe : Die meisten Offtziers
hingegen befanden stch in Wein erfülltem Zustande. Der
folgende Tag war zum Aufbruch aus dem Lager
bestimmt. Nie hatte ich demselben srüher fo gleichgültig
entgegen gesehen: Aber auch noch nie hatten Ueberdruß,

Kaltsinn, Langeweile, düstere Stille und Emgezogenheit
und Nüchternheit ihre bleyernen Fittiche so ausgebreitet
wie diesmahl. Jezt am Morgen des Aufbruchs regnete
es in Strömen. Man ließ daher die Zelten stehen und

zog erst gegen Mittag ab. Ich zog jezt im Glied mit
den übrigen Frehwilligen ein. Als wir uns beym Thore
ordneten, sahen wir die vorderen Züge, ungeacht des

fortdaurenden Regens, die Mäntel und Ueberröcke

ablegen, glaubten, solches sey befohlen und gaben die unseren

ebenfalls und muthig den uns begleitenden Bedienten.

So zogen wir in bloßer Uniform oder Feüerkittel unter
dem immer heftiger strömenden Regen und den gleich

Wasserfällen sich auf uns ergießenden Dachröhren die

ganze Stadt hinauf bis ins äußere Zeughaus, wo
wir entlasten und mit einer durch öfteres Räuspern und

Unruhe des Pferdes unterbrochenen Anrede des Majors
Wagner abgedankt wurden. Jezt erst vernahm ich zu
meinem großen Aerger, daß wir das Regenbad durch
die Stadt nicht einem Befehl, fondern der welschen
Eitelkeit unserer im Ersten Zug marschierenden Neuenbürg«

Kameraden zu danken gehabt, die frehwillig und
aus bloßer Prahlsucht sich ihrer Ueberröke entledigt hatten,
so daß wir die unseren füglich hätten behalten können
und nicht nötig gehabt hätten, ihrem Beispiel zu folgen.
Jetzt konnte mich indeß der Unmuth weder trökneu noch

sättigen (Stettler traf dann seine nahen Verwandten
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tion ©ottftatt unb feinen Sater in ber ©tabt unb gieng
mit ifjnen nad) Könij jum SJtittageffen). Sdj ritt am
Slbenb nad) ber ©labt jutüd jum SlbfdjiebSfdjmaufe.
Stft nad) 6 Utyt fetjte man ftety ju Sifctye bety Sfiftern.
SS gieng aber mit Stinten unb ©efang fdjfäfrig ju.
Ungeadjt ber toon bem Sräfibenten ber fogenannten Die*

fotmationSfammer (©ittengetidjt) betroetgetten Srtaub=
nife begann man bod) ju tanjen. SJtübigfeit unb ©djtaf
liefeen mtety balb mein Sager in unfetm SBintetquattier
auffudjen. DeS folgenben SageS wotynte id) nodj ben

©taatSbefudjen betj, bie baS DfftjierSforpS bety bem

Dberft SJtutadj unb bem SJtajor SBagner abjuftatten
tyätte; bann fafe id) ju Sferbe unb ritt fjeim.

6. gine Jlßfc^teösfcter.
Sn ben etften Sagen DecemberS fottte mein Sruber

Stubolf wieber jum Stegiment abreifen. Stadj altet
©itte betanftatteten feine gteunbe einen SibfdjtebSfdjmauS
bepm Diftetjwang. Sety jwanjig unfetet betttauteften
gteunbe fanben fidj babep ein. SJtan wat gutet Dinge
unb jedjte ganj trautidj unb bergnügt, bis ber SBein

anfieng feine SBtrfung ju äufeeren unb Sinige ju un=

otbentlidjem Setm ju betleiten. Untet biefen ätgette
mid) befonberS burdj fein unauftyörtidjeS, alten Sefetylen
beS SafelmajorS ttojenbeS ©efdjWäj bet Keine Stubolf
Stettler, beS ©efelmeifterS ©otyn. Ungebulbig, baf) er

auf feine Stmafjnungen työte, fpttjte td) itym einige
Stopfen SBaffet in'S ©efietyt. Da ergriff et eine 3Bein=

flafdje bom Sifcty, matf fie nad) mir unb traf mid)
jwifdjen Slug unb ©djläfe. Sd) fogleicty auf ityn ju,
patte ityn unb wollt' ityn jut Styüte auS wetffen. Da
befolgten Sinige, id) mödjte unfanft mit bem Knaben
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von Gottstatt und seinen Vater in der Stadt und gieng
mit ihnen nach Köniz zum Mittagessen). Ich ritt am
Abend nach der Stadt zurück zum Abfchiedsschmause.
Erst nach 6 Uhr setzte man stch zu Tische bey Pfistern.
Es gieng aber mit Trinken und Gesang schläfrig zu.
Ungeacht der von dem Präsidenten der sogenannten
Reformationskammer (Sittengericht) verweigerten Erlaubniß

begann man doch zu tanzen. Müdigkeit und Schlaf
ließen mich bald mein Lager in unserm Winterquartier
aufsuchen. Des folgenden Tages wohnte ich noch den

Staatsbesuchen bey, die das Offizierskorps bey dem

Oberst Mutach und dem Major Wagner abzustatten
hatte; dann saß ich zu Pferde und ritt heim.

6, Gins Abschieösfeier,
In den ersten Tagen Decembers sollte mein Bruder

Rudolf wieder zum Regiment abreisen. Nach alter
Sitte veranstalteten seine Freünde einen Abschiedsschmaus
beym Distelzwang. Bey zwanzig unserer vertrautesten
Freünde fanden sich dabey ein. Man war guter Dinge
und zechte ganz traulich und vergnügt, bis der Wein
anfieng seine Wirkung zu äußeren und Einige zu
unordentlichem Lerm zu verleiten. Unter diesen ärgerte
mich besonders durch fein unaufhörliches, allen Befehlen
des Tafelmajors trvzendes Geschwäz der kleine Rudolf
Stettler, des Sekelmeisters Sohn. Ungeduldig, daß er

auf keine Ermahnungen höre, sprizte ich ihm einige
Tropfen Wasser in's Gesicht. Da ergriff er eine Weinflasche

vom Tisch, warf sie nach mir und traf mich
zwischen Aug und Schläfe. Ich fogleich auf ihn zu,
Pakte ihn und wollt' ihn zur Thüre aus werffen. Da
besorgten Einige, ich möchte unsanft mit dem Knaben
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